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Im Gespräch

Brigitte Werren-Pina, Leiterin Caritas-Markt in Thun

«Genau das wollte ich»

Die Betriebsleiterin

packt mit an und
verschafft sich

damit Respekt:

Brigitte Werren-Pina

Bild:Carmelo Agovino

Der grosse Traum ging
nicht in Erfüllung, und
trotzdem hat sie

bekommen, was sie sich

wünschte: Seit einem
halben Jahr leitet Brigitte
Werren-Pina den neuen
Caritas-Markt in Thun.

Das Stelleninserat sei wie auf sie

zugeschnitten gewesen. «Ich wusste,

genau das will ich», sagt Brigitte
Werren-Pina. Umgekehrt war es

nicht anders: Die Verantwortlichen
des Caritas-Marktes wollten sie, und
so ist Brigitte Werren seit Februar
dieses Jahres Betriebsleiterin des

11. Caritas-Marktes der Schweiz in
Thun. Man findet ihn ganz in der
Nähe des Bahnhofs, unweit der
Abstellgleise. Die neue Arbeitsstelle
vereint Brigitte Werrens bisherige
Tätigkeiten: Als gelernte Landwirtin
verhandelt sie mit den Bauern aus
der Umgebung über Gemüse und
Früchte. Als eine der Gründerinnen
des Öko-Ladens Thun bringt sie das

Wissen mit, wie man einen Laden

führt. Und als ausgebildete Sozialbegleiterin

besitzt sie das nötige Rüstzeug

für den Umgang mit Kunden
oder Mitarbeitenden.

Dabei hätte einst alles anders
kommen sollen: Brigitte Werren
wollte in der Entwicklungshilfe
arbeiten, damals, nach der
Wirtschaftsmittelschule. Die Heirat kam
dazwischen, die junge Frau wurde
Mutter. Heute ist sie 52 Jahre alt und
wohnt mit ihren drei Kindern in
Heimenschwand, einem Weiler
oberhalb von Thun. Wenn Brigitte
Werren von ihrem Leben erzählt,
dann ist kein Bedauern zu spüren,
dass ein alter Traum nicht in Erfüllung

ging.

Weiblich zum Glück
Der Caritas-Markt Thun befindet

sich in einem ehemaligen
Lagerraum. Hier lenken keine grellen
Aktionsschilder vom Weg durch die
hellen, schlichten Regale ab. Statt
Süssigkeiten stehen Gläser mit sauren

Gurken neben der Kasse. Heute
werden sie gratis abgegeben. Von

Dienstag bis Freitag ist Brigitte Werren

im Laden anzutreffen. Dir Büro
ist nachträglich in die Halle einge¬

baut worden, eine Glaswand trennt
sie vom Einkaufsgeschäft. «Der Be
trieb im Laden gefällt mir», sagt sie.

Immer wieder komme es zu «mehr
oder weniger liebsamen
Überraschungen». Zu Momenten, in denen
viele Aufgaben gleichzeitig
anzupacken seien. «Zum Glück bin ich
eine Frau», sagt sie verschmitzt. Die
können das.

So verlässt die Betriebsleiterin ihr
Büro oft, kontrolliert zusammen
mit den andern das Lager, bestellt
bei der Caritas-Zentralstelle die Waren,

räumt sie ein - macht die gleiche

Arbeit wie die andern auch. Das

ist ihre Art, sich Respekt zu verschaffen.

«Wenn man nicht akzeptiert
wird, nützen auch Hierarchien
nichts», davon ist sie überzeugt. Zu

ihrem Team gehören fünf Freiwillige,

drei Langzeitarbeitslose und
ein Zivildienstleistender.

Nicht blauäugig
Brigitte Werrens Kundschaft hat

eines gemeinsam: Sie hat nicht
genug Geld. Nein, das belaste sie nicht,
sagt die Ladenleiterin und ihre braunen

Augen werden ernst. «Ich bin
nicht blauäugig hierher gekommen.»

Sie könne die Probleme ihrer
Kunden nicht lösen. Auch dann
nicht, wenn sie an der Kasse ein
Auge zudrücken oder Kredit gewähren

würde. Deshalb ist sie streng:
Selbst Stammkunden müssen die
Karte vorweisen, die sie bei den
Sozialdiensten oder bei der Caritas
erhalten haben und die zum Einkauf
berechtigt. Sich abzugrenzen, das

hat Brigitte Werren schon früher
gelernt. Wenn ihr trotzdem einmal
alles ein bisschen viel wird, dann hat
sie Freundinnen, die zuhören. «Bei

ihnen kann ich abladen», sagt sie.

Bei einem Aareschwumm oder auf
einer Velofahrt kommt die Energie
zurück. Und mit jedem Kilometer,
den sie nach Feierabend im Bus oder
Auto heimwärts fährt, vergrössert
sich ihre Distanz zur Arbeit. Reicht
das noch nicht, gehe sie in den Garten.

«Nicht, um darin zu arbeiten»,

fügt sie schnell noch hinzu.
Brigitte Walser
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